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Ich widme dieses Buch


meiner Frau Carola


zu unserem diesjährigen


40. Hochzeitstag
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Wir hatten es uns so schön vorgestellt. Ich wollte den beiden Loriri meine Heimat zeigen und die schönsten Ecken unserer guten alten Erde. Doch es kam ganz anders. Denn bereits eine Stunde, nachdem wir Ilasor verlassen hatten, rief uns Mister Trinxton über die geschützte Kommunikationsfrequenz an.


„Hallo Marty, hallo Sergej! Es tut mir leid, aber mit Eurem Heimaturlaub wird nichts. ...“


„Warum nicht?“, fragten sofort die beiden Loriri, welche sich schon auf die Besichtigungstour gefreut hatten und in der letzten Stunde von nichts anderen geplappert hatten.


„Nun, weil ich einen neuen Auftrag für Euch alle habe. Und die Zeit drängt bereits!“


„Schön ist das nicht!“, entgegnete ich. „Wo sich die beiden so gefreut haben und ich sie nun enttäuschen muss. … Na ja, was soll es! Worum geht es denn diesmal?“


„Ihr müsst einen kleinen Abstecher zum Mars machen. Uns ist vor Kurzem ein Marsianer aufgefallen, der ziemlich auffällig nach Artefakten aller Art sucht und bereits aggressiv an einige lizenzierte Sammler herangetreten ist. Er drängte indirekt, dass sie doch ihre Sammlerstücke verkaufen sollten. Der Mann heißt Bellago und wohnt in Helium-City. … Und gerade jetzt bietet sich die Gelegenheit diesem Bellago näher auf die Finger zu schauen. Bellago hält in seinem Domizil ein Artefakten-Symposium ab!“


„“Und wie kommen wir da ins Spiel?“ fragte Sergej erstaunt.


„Ich habe euch dort als Teilnehmer angemeldet. Die beiden Loriri werden dort nicht auftreten. Sie sind bereits Gesprächsthema auf allen Nachrichtenkanälen und müssen deshalb in der BLUE PEARL bleibe.“


Ich hörte im Hintergrund an einem leisen Gemurmel, dass die beiden damit ganz und gar nicht einverstanden waren. Doch wir ignorierten ihre Unmutsbekundungen einfach, woraufhin sie sich schnell wieder beruhigten.


„Euer Raumschiff könnt Ihr auf einem der Marsmonde abstellen und von dort aus mit einen Shuttle nach Helium-City fliegen. Eure Ankunft auf Deimos ist bereits avisiert. … Ihr tretet unter falschen Namen auf. Marty, Ihr heißt ab sofort Nai Tarok und seid ein junger aufstrebender Archäologe mit einigen spektakulären Erfolgen, sowie einer stattlichen Sammlung. Sergej ist Ihr Partner und nennt sich Dlog Reblis. Ein Bild von besagtem Mister Bellago geht Euch im Anschluss zu. … Gibt es noch Fragen?“


„Im Moment nicht, aber wir werden viel Improvisationstalent brauchen für diese Aufgabe.“


„Ihr werdet das schon meistern! Ihr nehmt also am Symposium teil und diesen seltsamen Mister Bellago unter die Lupe. Denn laut unseren Recherchen hat dieser Mann keinerlei Vergangenheit und dies macht ihn verdächtig. Soweit alles klar?“


„Ja, Mister Trinxton! Doch wird man uns unsere Rollen abkaufen? Schließlich sind wir keine begnadeten Schauspieler! Und außerdem habe ich so ziemlich keine Ahnung von Archäologie und Artefakten.“ fragte ich etwas unsicher.


„Das macht nichts. Sergej wird Sie dabei tatkräftig unterstützen. Ihre neuen Identitäten habe ich sicherheitshalber in alle prüfbare Systeme eingespeist. … Also, viel Glück!“


Im Zeitalter des Warp-Antriebs war es möglich zwischen den verschiedensten Welten der Milchstraße innerhalb kurzer Zeit zu verkehren. Also dauerte es auch gar nicht lange und wir hatten das Sonnensystem erreicht. Und bis zum vierten Planeten, dem Mars, war es dann nur noch ein Katzensprung.


Früher sprach man noch vom Roten Mars oder dem roten Planeten, weil seine Oberfläche mit eisenoxidhaltiger Erde bedeckt war. Heute, einige Jahrhunderte nach der ersten Marsmission der Menschen zu ihren Nachbarplaneten, hatte sich dessen Gesicht grundlegend verändert. Zwar konnte man vom Weltraum aus noch zahlreiche rote Flecken sehen, doch die Wissenschaft und die ersten Siedler hatten großartige Arbeit geleistet. Mehrheitlich spricht man heute vom Grünen Mars, denn siebzig Prozent seiner Oberfläche wurden urbar gemacht und in knapp einhundert Jahren sollte das Terraforming des Mars abgeschlossen sein.


Die Atmosphäre hatte sich bereits soweit verändert, dass man schon von irdischen Verhältnissen sprechen konnte. Obwohl, dies stimmte nicht ganz, denn die Luft auf der Erde war mit den Jahrhunderten nicht besser, sondern schlechter geworden. Allein schon aus diesem Grund wanderten viele Terraner zum Mars aus. Ein weiterer Grund auf den Mars zu ziehen, war seine Hauptstadt, Helium-City. Diese Metropole war ein architektonisches Juwel und sehr großzügig angelegt. Den Namen Helium-City hatte man aus den sieben Mars-Novellen eines Schriftstellers des zwanzigsten Jahrhunderts, Edgar Rice Burroughs, entnommen und somit einen großen Meister der Schilderung des Lebens auf dem Mars geehrt.


All diese Gedanken schwirrten mir durch den Kopf, während wir uns langsam dem Marsmond Deimos näherten. Auf Deimos lag der zweitgrößte Raumflughafen für den Mars, auf dem jedoch keine großen Raumschiffe und Frachter landen durften. Deimos-Port war dem Personenverkehr vorbehalten. Für die großen Frachtraumschiffe gab es ein Logistikzentrum auf Phobos.


Von Deimos aus konnte man sich bequem von einem Shuttle nach Helium-City bringen lassen oder an jeden Ort seiner Wünsche. Viele Individualreisende mieteten sich selbst ein kleines Shuttle und waren so nicht an die festgesetzten Abflugzeiten gebunden.


Wir landeten ohne größere Aufenthalt auf Deimos und auch die Formalitäten waren schnell erledigt. Dennoch war ich sichtlich aufgeregt, denn die bevorstehende Mission war für mich nicht gerade einfach. Dieser seltsame Mister Bellago macht mich schon während der Anreise nervös.


„Guten Tag, Mister Tarok!“ empfing uns eine freundliche Mitarbeiterin des Shuttle-Leihservice nach den Kontrollen. „Ihre Ankunft wurde uns bereits gemeldet und ihr persönliches Shuttle steht ebenfalls schon bereit. Das goldfarbene Schätzchen dort hinten!“ Die nette Mitarbeiterin zeigte in Richtung einer kleinen Abstellfläche, welche den Miet-Shuttles vorbehalten war.


„Wow, was für ein Schmuckstück! Wir brauchen eben keinerlei Kosten zu scheuen! Nicht wahr, Dlog?“


„Sicher, Mister Tarok! Entweder hat man Geld oder man hat keins!“


„Dlog, wo haben Sie denn diese hanebüchene Weisheit her?“ Ich versuchte meine Nervosität mit Smalltalk zu kaschieren. Trotz aller gespielter Überheblichkeit als erfolgreicher Jungarchäologe, zitterten mir leicht die Hände, als ich den Mietvertrag unterzeichnete.


„Vielen Dank, Mister Tarok! Ich wünsche Ihnen eine gute Weiterreise und einen angenehmen Aufenthalt in Helium-City!“


„Vielen Dank! Sagen Sie mal, Mrs ...“


„Miss bitte! Leider ist mir der Richtige noch nicht über den Weg gelaufen!“ antwortete lächelnd die Leihservice-Mitarbeiterin. „Miss Dejah Narris!“


„Sagen Sie, Miss Narris, können Sie uns ein gutes Restaurant in Helium-City empfehlen, oder wohnen Sie direkt hier auf Deimos? Wir haben eine sehr lange Reise hinter uns und sind aus dem hintersten Winkel der Galaxis direkt hierher gekommen und da möchten wir einmal gut und vernünftig speisen.“


„Ich verstehe, Mister Tarok! Auch mir schmeckt, während längerer Reisen, das Essen aus dem Replikator nicht besonders.“ antwortete die bildhübsche junge Frau und lächelte mich verführerisch an. „Ich kann Ihnen das Good Taste empfehlen. Sie brauchen nur den Namen in die Steuerung des Shuttles einzugeben und es wird Sie genau dorthin bringen. Man kann auf dem Dach des Gebäudes parken und im einhundertundelften Stock liegt dann dieser Genusstempel.“


„Eigentlich habe ich die Nase voll von Tempeln und so. Aber, wie sie das Good Taste anpreisen, muss es etwas Besonderes sein! Außerdem haben Sie so ein bezauberndes Lächeln, da muss man Ihnen einfach glauben, dass dies ein Genusstempel im wahrsten Sinne des Wortes ist!“


Die Leihservice-Mitarbeiterin klimperte mit den Wimpern und ihre Hautfarbe wurde noch eine Nuance roter. Eine Marsianerin, welche sogar noch roter werden konnte. Ich musste lächeln und schaute sie verträumt an. Doch Sergej holte mich schnell in die Realität zurück, indem er mir in die Rippen boxte.


„Vielen Dank, Miss Narris!“, sagte ich hastig und dann zogen wir uns zurück. So bemerkte ich nicht, dass mir die junge Marsianerin verträumt hinterher schaute.


Schnell brachte uns das Shuttle von Deimos hinunter auf den Mars und dort nach Helium-City. Zielsicher fand die Steuerung auch das riesige Gebäude mit dem Shuttle-Parkplatz auf dem Dach und mit etwas Glück fanden wir auch noch einen Parkplatz.


„Willst du wirklich noch etwas essen gehen?“, fragte Sergej.


„Na klar! Ich habe Hunger und außerdem sollen wir erst heute Nachmittag bei diesem Mister Bellago eintreffen. Und da es hier auf dem Mars früh am Morgen ist, haben wir also noch viel Zeit.“


„Okay, du hast Recht. Ich glaube, ich verspüre jetzt auch etwas Hunger!“


„Siehst du!“


Im Good Taste wurden wir freundlich empfangen, was mir seltsam vorkam. Doch die Auflösung des Rätsels kam sofort


„Mister Tarok?“


„Ja?“, antwortete ich unsicher. „Wir hätten gern einen Tisch für zwei Personen!“


„Ist bereits reserviert, Mister Tarok!“


„Wie das? Haben Sie uns erwartet?“


„Selbstverständlich. Mit den besten Empfehlungen von Miss Narris haben wir einen Tisch für Sie reserviert!“ Nun musste ich lächeln, diese Frau dachte aber auch an alles.


„Diese Frau hat wirklich Klasse, das muss ich schon sagen!“


„Ganz Ihrer Meinung, Mister Tarok. Miss Narris ist eine nette und immer freundliche Lady. Und dazu noch erfolgreich als Chefin des Shuttle-Verleihservice!“


„Was?“ staunte ich und nun war es am Empfangschef des Good Taste zu lächeln.


„Folgen Sie mir, meine Herren! Dort hinten haben wir Ihnen einen Tisch reserviert!“


Wir durchquerten das gesamte Restaurant und wurden von den Anwesenden mit neugierigen Blicken gemustert.


Der Tisch lag wirklich abseits und war mit einem Raumteiler vom allgemeinen Trubel des Speiserestaurants abgetrennt. Es gab mehrere solcher abgetrennten Bereiche. Leider konnte man von diesem Tisch aber auch sehr deutlich die Gespräche an den Nachbartischen hören. Sergej und ich hatten uns gerade gesetzt, als am Nebentisch bereits mein Name fiel.


„Hast du gesehen? Das war doch dieser Archäologe Tarok mit seinem Partner. Er soll laut letzten Informationen sensationelle Funde in den Außenbezirken der Galaxis gemacht haben!“


Ich war plötzlich ganz Ohr. Trinxton hatte offenbar gute Arbeit geleistet und weitreichende Informationen über mich in Umlauf gebracht.


„Na ja, ich für meine Person halte nichts von diesen schwulen Kerlen, die wie kleine Kinder im Dreck wühlen und dafür auch noch übermäßig belohnt werden. Bist du diesem Tarok schon mal persönlich begegnet?“


„Nein, noch nicht. Ich habe nur sein Bild bei der Agenturbesprechung gesehen. Macht jedenfalls einen sympathischen Eindruck, so auf den ersten Blick!“


„Ich habe auf den ersten Blick erkannt, dass dieser Tarok etwas mit seinem Partner hat. Der ist hundertprozentig schwul, das kannst du mir glauben!“


„Na und wenn schon! Hast du etwas gegen gleichgeschlechtliche Partner?“


„Das nicht gerade. Ich habe nur etwas dagegen, dass solche Hinterlader meist mit einem goldenen Löffel im Arsch geboren werden. Soviel ich weiß, ist er doch bereits reich geboren und von seinem alten Herren hat er einen Batzen Geld bekommen, damit er sich im Sandkasten die Zeit vertreiben kann!“


„Was ist nur los mit dir? Du kennst doch den Mann gar nicht!“


„Mir gehen diese Lackaffen gegen den Strich und dieser Tarok wahrscheinlich auf den selbigen!“, antwortete die unbekannte Stimme.


Während ich dem Gespräch interessiert lauschte, hatte sich in mir eine Wut aufgestaut, wie Lava in einem Vulkan vor dem Ausbruch. Der Unbekannte hatte den letzten Satz noch nicht beendet, da stand ich schon neben seinem Tisch. Packte ihn an seiner kunterbunten Dandy-Krawatte und zog ihn über den Tisch. Meine geballte Rechte zuckte kurz vor und traf mit voller Wucht die Nase des Unbekannten. Der zudem spindeldürre Mann begann sofort zu jammern.


„Er hat mich geschlagen! Er hat mir die Nase gebrochen!“ Blut tropfte von seiner Nase auf die bunte Krawatte.


„Sie ist nicht gebrochen, sie kleiner dürrer Giftzwerg. Aber sollte sie noch einmal über mich oder andere Leute in dieser Art und Weise herziehen, dann breche ich Ihnen alle Gräten im Leibe! Haben Sie mich verstanden?“


„Ja … ja … Mister Tarok!“ stotterte der Mann.


„Woher meinen Sie mich eigentlich zu kennen?“


„Ich habe den Bericht in unserer heutigen Zeitungsausgabe gelesen!“


„Ich hoffe, dass man nur Gutes von mir berichtet hat! Wie heißt Ihr Schmierenblatt eigentlich?“


„Es ist der Mars-Observer, Mister Tarok!“


„Na wunderbar, ich hätte nicht gedacht, dass die Marsianer so konservativ sind und ihre Zeitung nach alten verstaubten Gazetten von Terra benennen. Ab sofort kein Wort mehr über meine Person und mein Umfeld oder es gibt mehr als nur kräftiges Nasenbluten. Denn dann werde ich Sie und Ihr Schmierenblatt in Millionenhöhe verklagen!“


Inzwischen schaute das ganze Restaurant zu uns herüber und bei meinen letzten Worten spendeten einige sogar Applaus. Ein Mann rief: „Richtig so, Mister Tarok. Diese Schreiberlinge vom Mars-Observer sind der letzte Bodensatz des Journalismus.“


„Na, da kennen Sie aber noch nicht die Boulevardblätter von Terra!“, rief ich zurück.


Inzwischen war der Empfangschef des Good Taste aufmerksam geworden und kam heran. Als er die blutige Nase des Unbekannten sah, jammerte nun auch der Empfangschef: „Was haben Sie getan, Mister Tarok?“


„Das einzig richtige! Ich habe diesem dürren Giftzwerg klargemacht, dass man niemals ohne Nachzudenken über andere Personen herzieht und schon gar nicht voreilig nach seiner Erscheinung urteilt! … Übrigens! Meinem Partner und mir ist der Hunger vergangen. Wir werden dieses Etablissement jetzt verlassen, wenn Sie nicht dagegen haben!“


Zwar versuchte der Empfangschef noch uns zum Bleiben zu überreden, doch unser Entschluss stand fest. Ohne uns noch einmal umzusehen, verließen Sergej und ich das Restaurant. Kurze Zeit später sahen wir noch, wie der unbekannte dürre Mann aus dem Restaurant verwiesen wurde. Sergej und ich schauten uns grinsend an.


„Dieser Mister Tarok und sein Partner sind ab morgen nicht nur beim Mars-Observer, sondern in aller Munde. Mister Tarok hat sich hervorragend in der Marsgesellschaft eingeführt!“ sagte ich mit Stolz geschwellter Brust.


„Eine ziemlich blutige Einführung“ grinste Sergej. „Vielleicht gibt es irgendwo ein Steak Medium für uns!“


Gelassen und zufrieden mit unseren ersten Auftritt in Helium-City waren wir in Richtung des Anwesens von Mister Bellago abgeflogen. Zwischendurch machten wir jedoch einen Abstecher zu einem typisch irdischen Imbissstand. Diesen Tipp hatte uns der kleine, aber feine Bordrechner unseres Shuttles gegeben. Und wir wurden nicht enttäuscht. Der terranische Auswanderer hatte auf dem Mars eine profitable Marktlücke entdeckt und servierte den begeisterten Marsianern typisch irdische Spezialitäten to Go.


Auf dem letzten Teil unserer Reise zum Anwesen des Mister Bellago gingen wir noch einmal alle uns bekannten Informationen durch. Dies hatte sich jedoch schnell erledigt, denn dieser Mann schien wirklich keine Vergangenheit zu haben, zu spärlich waren die Informationen über ihn.


Man wusste nur, dass er eines Tages mit einigen sensationellen Ausgrabungsfunden in Helium-City aufgetaucht war und diese sehr gewinnbringend veräußerte. Von diesem Geld kaufte er sich sein stattliches Anwesen in bester Wohngegend von Helium-City und im Zentrum eröffnete er kurz darauf einen sündhaft teuren Artefaktenhandel. Für die Zeit vor seinem Erscheinen in Helium-City gab es keinerlei Informationen. Er schien ein völlig unbeschriebenes Blatt.


In Helium-City hielt sich Mister Bellago jedoch die wenigste Zeit auf. Das Geschäft und das Anwesen führten seine inzwischen zahlreichen Angestellten. Er jedoch war angeblich ständig in der Galaxis unterwegs und ließ sehr oft mit neuen spektakulären Funden die Galaxis aufhorchen. Er scheute sogar vor Expeditionen nicht zurück, die ihn auf Planeten mit lebensfeindlicher Atmosphäre führten. So hatte er auf einem Methangas-Riesen eine Sensation entdeckt, die Überreste einer alten Zivilisation, welche bereits vor mehreren hunderttausend Jahren ausgestorben war und dennoch Unmengen an Artefakten hinterlassen hatte.


Der Aufstieg des Mister Bellago war kometenhaft und nun hatte er einige bekannte Archäologen und betuchte Artefakten-Sammler zu einem Symposium eingeladen. Eine kleine auserlesene Elite folgte seiner Einladung und so las sich die Gästeliste wie das kleine >Who is Who< in diesen Kreisen.


„Es ist unglaublich. Ein rasanter Aufstieg vom Nobody zum reichsten Artefakten-Sammler der Milchstraße.“ meinte Sergej und schüttelte ungläubig den Kopf.


„Egal, lassen wir unser neues Abenteuer beginnen, Dlog Reblis!“, antwortete ich trocken und war plötzlich die Ruhe selbst.


„Alles klar, Nai Tarok! Partner!“, erwiderte Sergej, grinste und beschleunigte das Shuttle. Minuten später tauchte das Anwesen des Mister Bellago vor uns auf.
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Für unser Shuttle gab es sogar einen eigenen Standplatz, dieser lag etwas abseits vom Haus des Mister Bellago. Bis zum Haus selbst hatten wir noch dreihundert Meter zurückzulegen. Dies gab uns die Zeit, uns das Anwesen etwas genauer anzuschauen. Und wir staunten nicht schlecht.


Das gesamte Anwesen war sehr großzügig angelegt und man hatte nicht den Eindruck, man würde sich auf dem Mars befinden. Es grünte überall. Eine Armada von Angestellten versuchten das Rot des Mars in ein sattes Grün zu verwandeln.


Vom Standplatz unseres Shuttles führte ein mit weißem Kies belegter Weg eine kleine Anhöhe hinauf. Auf dieser Anhöhe stand das Haus, erbaut im englischen Landhaus-Stil und erinnerte mich sofort an ein altes Gebäude, welches ich in der Provinz Germania gesehen hatte. Cecilienhof, nannte sich dieses Gebäude und es galt zwei Jahrhunderte lang als Kulturerbe.


Das Haus des Mister Bellago war ein billiger Abklatsch davon und verschwand fast gänzlich unter dem Bewuchs einer mir unbekannten Pflanzenart. Nur an wenigen Stellen erkannte man noch die roten Ziegelimitate, mit denen das Gebäude errichtet worden war. Das ganze Anwesen wirkte protzig, aufgesetzt und künstlich.


Wir hatten die Tür des Hauses noch nicht ganz erreicht, als sich diese öffnete und ein Mann in alter Butler-Uniform heraus trat.


„Mister Tarok und Mister Reblis, wie ich annehme?“, fragte der Butler mit emotionsloser Stimme. Wir nickten Zustimmung. „Haben Sie keinerlei Gepäck?“


„Das ist noch im Shuttle, James!“, antwortete ich und konnte mir nur mühsam das Lachen verkneifen.


„Mein Name ist Lemmort, Sir! Ich lasse Ihr Gepäck sofort holen! … Wenn Sie mir bitte folgen würden, dann zeige ich Ihnen ihre Zimmer!“


„Nach Ihnen, Johann!“


Butler Lemmort hüstelte leicht beleidigt, drehte sich um und ging uns voran ins Haus. Wir folgten ihm brav und betraten eine große Eingangshalle. Dort war ein buntes Sammelsurium an Artefakten auf antiken Säulen oder altmodischen Vitrinen ausgestellt, dazu ein riesiges Aquarium mit exotischen Fischen und Pflanzen.


Butler Lemmort steuerte das obere Stockwerk an. Wir folgten weiterhin, nachdem wir einen interessierten Blick auf einige Artefakte geworfen hatten. Im ersten Stock des Hauses führte ein langer Flur an zahlreichen Zimmern vorbei. Fast am Ende dieses Flurs lagen unsere Zimmer.


„Hier ist Ihr Zimmer, Mister Tarok! Ihr Partner hat das Zimmer gegenüber.“


„Ah, Nummer dreizehn! Meine Glückszahl!“ gab ich von mir. „Und du, Dlog?“


„Ich habe die Acht! Aber ich kann nur hoffen, dass die Zimmernummer fest angeschraubt ist und nicht auf die Seite fällt. ...“


„Ich versteh nicht ganz, Sir?“, fragte der Butler erstaunt.


„Nun, dann hat meine Zimmernummer Ähnlichkeit mit Nullnull und wir wollen doch peinliche Verwechselungen vermeiden, oder!“
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